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;frocc 31t Jjjroitiitn,
3roee 31t gicffätä,
llrtb 3tucc roetlct i§ rogfri,
Uttb groec roetlct i? Icitft,
3 .fMtttcl ïtfft,

3ttr tjcitiqci ffttugfruiro Sant Barbara,
Si bitti burl) bint licbft (Mutt fir t)?, tun
bic (Mnab 511 crrocirbft, urn ba? t)ci(igi
tjoctjroirtigc Satramänt be? Slttar? 31t cmpfaC).

SBenn-ft t)? rocll laffä ftärbä itttb roettn=i§

bur Sob bignift,
60 roecEt tj? burij bcr ticb altutäcljtig (Mott

t b^ £>ime(rt)rl).
\'))ä licbä Herrgott gäbS? alïâfantft
a guet gtirtTjaftigi ÏRarfjt.

^viii 9iantä ^cfuë lcgge»nter i?,
(Mutt bcr ißatter bibcrfS?,
®ebenebi)t bii reiitfte fsttttgfroiro,
SBolt t? ui I)ätfä tin§ aller nnfcr SRot. 31ntä.

31(tborf Sufcf Dtitller

f5riebt)oft>oefie.

giir bcn poetifrfjen (McjrfjmacÊ unb bic 3cnfcit?begriffe be? iltoltc? fittb
©rabauffrlfriftcn (cnnjeirfjticnb. SSir inürljteii batjer bttrrl) folgettbe? 3?cifpicf

jum SEufjcirfjitcn nub Sinfcnben bcrfciben aufmuntern.

9iuf bent griebtjof itt )R a g a 3, tuu blanc Jfrctt^c Sïittbergrftbcr bc^eicbitcn
(f. Srffro. îtlfbc. '2, 4375) tjabe irf) tittr futgcitbc Sluffdfriftcn nutiert:

IBtûmrïjeit itt ber ®rbe ®rl)uf)
9(ufcrftef)cn ift beitt i!o?.

®er Unfrtfutb loaljre Içeimat ift ber Jpituiitet.
Sent i'lugc fern, beut -Viersen einig liât).

9tarE) einer furzen ifiilgcrseit
Stöarb bir bic ïRitl) ber ©roigïeit.

Srennuttg ift ttrtfer 4io?, SSlieberfctjrt uttfcrc ipoffmtng.
3u gut für cine SBett bull SMuget
(Silt er früt) al? eilt berdürter ®ttgel
®ettt Ipititiitcl feiner .fjeimat 311.

®ie 3avtc Stttofpc brart), tttu eroig aufsitbtütjn.
3®ic früt) brart) biefe Sfttnffte ab

SBie balb fattf fie in? d'itjle ®rab,
®ort) fjuffcti roir beim Vlufcrftctju
311? Sölutne roieber biet) 31t fetjn.

Still fließen unfere Svättctt
91utt bittcriu .fjei'31'tcib,

®ort) finbett roir un? roieber

fsn einft'ger Seligt'eil.

I —

Zivce z» Hvitätä,
Zivee zu Fiessatä,
Und zwee wellet is wysä,
Und zwee wellet is leitn,
F Hiniel iisä,

Zur hciligtt Fnngfrvilv Saut Barbara,
Zi bitti doch bini liebü Gott fir >>s, »ni
die Gnad zu erwttrbä, um das heiligi
hochwirtige Sakraniänt des Altars zu empfnh,
Wenu-si ys well lassä stärbü und wenn-is
der Tod bigruft,
So weckt ys doch der lieb allmächtig Gult

i dz Himelrhch,
shsä liebü Herrgott gäbns allüsnmä
ä guet glickhaftigi Nacht,

I»l Namä Jesus legge-aner is,
Gott der Batter bideck-is,

Gebeuedyt dü reinste Fnngsroiw,
Woll is vi hälfä üus aller unser lllot, Anm,

Altdvrf Fosef Nlliller

Friedhofpoesie.

Für den poetischen Geschmack und die Ieuseitsbegriffe des Volkes sind

Grabaufschrifteu kennzeichnend. Wir möchten daher durch folgendes Beispiel

zum Auszeichnen und Einsenden derselben aufmuntern.

Ans dem Friedhof in Rag az, wo blaue Kreuze Kindergräber bezeichnen
<s, Schw, Blkde, S, ck!57>ch habe ich mir folgende Aufschriften notiert:

Blümchen in der Erde Schoß
Auferstehen ist dein Los,

Der Unschuld wahre Heimat ist der Himmel,
Dem Auge fern, dem Herze» ewig nah.

Nach einer kurzen Pilgerzeit
Ward dir die Ruh der Ewigkeit,

Trennung ist unser Los, Wiedersehn unsere Hoffnung,
Zu gut für eine Welt boll Mängel
Eilt er früh als ein verklärter Engel
Dem Himmel seiner Heimat zu.

Die zarte Knospe brach, um ewig anfznblühn.
Wie früh brach diese Knospe ab

Wie bald sank sie ins kühle Grab,
Doch hoffen wir beim Anferstehn
Als Blume wieder dich zu sehn,

Slill fließen unsere Tränen
Bon bitterm Herzeleid,
Doch finden wir uns wieder

Fn einst'ger Seligkeit,
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Rur furg war nteinc iîcBertêgeit

grüh riefen nttc£) bic ©ngel
Qu ihnen in bie ©Wigfeit.

Stirbt bir eine§ bcincr Sieben, fo weilte nicbjt,

®enn Sinber finb 931unten, bie bet ©wige bridjt.

9(<f|, 51t früh bift bit boit un§ gcfrfjieben

llnb umfonft war itnfer glchit
Rulje fanft in ©otte§ griebcit
33i8 Wir bort nn§ wieberfehn.

®u warft gu gut Ijitticbcit,
®cin ift be§ lpimmel§ grieben.

93afet. ©. §offiuann«ÄraQcr.

QInttoorten unî) 3tad)trage. — Réponses et Suppléments.

©inborn (10, 14. 78 f.) $u 3?anb 10, S. 79 wirb bon ben gtuei git
beliebig aufbewahrten ©inhörnern berichtet, hierüber auch SSafiliuê 91 tu er bad)
in einem (lateinifd^en) Briefe au feinen Rater S3onifaciu8 9t. bunt 22.gitli 1554:

„Steint gefte ber Rermählung mit beut SOteer (ba§ befcl)riebcit wirb) ftröint eine

ungeheure 9Rettfchcnutengc gufammen, um ben fog. Stfjap gu fehcit; beitn bie

SSenetianer pflegen alljährlich iene Reichtümer gu geigelt, unter beneit aucl)

gwei ©inhörner gu fetjen finb".
gerner fpricf)t 93enbenuto ©eltiiti iit feiner Slutobiographie (@oetl)e§

SS. 43,169) uuteriu Qaljr 1532 boit eittettt ©itthorit, baS ber ïfîapft ©lernen? Vll
burd) Ecftini toftbar faffen lief) itttb a(§ ©efclfenï für Sönig grang I üon

granfreid) beftitnmte. ©8 wirb faillit ba8 bon ©arbanu? befchriebene (Sdjw.
RfbelO, 78) gewefeit fein, ba biefer bie fünftlerifche gaffung gewif) erwähnt hätte.

9(18 ® egettgauber wirb ba8 „©itthorit" noch feilte in 9tfturien Oer«

weubet: „Sic gehen mit ben behexten Sîinbent gu einer gaubcrfitnbigen grau
(desaojadera), batuit fie ba§ 2Saffer (woht beu Urin) ber Slittber burd; ba?

©iithorn (alicornio) gehen taffe; fo neutien fie eine Scheibe au§ Jpirfdjhom,
bie itt einigen Säben oerfauft wirb, uttb eilte ,f tiodjcnfchate, boit ber fie glauben,
baf) fie bon beut fabelhaften Einhorn ïontine". ®agu bie Slnuterfung : „3n
einigen ®iftriftcit Dft-9tfturieu8 fieigt matt biefe Slmulette alicor. ©ewöljnlich
toerwenbet man bagit ipirfchhbru." (Aurelio de Llano Roza de Ampu-
dia, Del Folklore asturiano (Wabrib 1922) p. 111. ©.

3 u r h e i 1c n & e it SB i r f u n g b e § g u 61 r e t e u § (13, 13.) Rg(.
D. SS ein reich, Slntife §eilung8wunber, lluterfuchuugcn gitnt SSitnberglaubcii
ber ©riechen itnb Römer, ©ießcit 1909, S. 67 ff. ®ort werben biete 93eifpiclc
ait? berfchiebcner 3e't ttitb ait? gang berfchiebenen Säubern angeführt, au?
benen erfichtliih ift, bajj boit einer mit höherer Wacht begabten ifSerfoit fowie
boit einein göttlichen SBefcit burdj 9(uffe|cn bc? gufje? §eilfraft ober fonft
SegciWmit'fung auf Wenfchen unb fftflangeu übergehen fauu.

3ur .çeilwirfutig boit ïlicphiftoê ißferbefufjtritt, bgl. bie boit SBeiureiri)
S. 73, augeführte Siteratur über bie §ei(fraft be? s43ferbefit^eS, Ififerbctritt? it. a.

•ijeibclberg. ©ugeii gehrle.
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Nur kurz war meine Lebenszeit

Früh riefen mich die Engel
Zu ihnen in die Ewigkeit,

Stirbt dir eines deiner Lieben, so weine nicht,
Denn Kinder sind Blumen, die der Ewige bricht.

Ach, zu früh bist du von uns geschieden

Und umsonst war unser Flehn
Ruhe sanft in Gottes Frieden
Bis wir dort uns wiedersehn.

Du warst zu gut hinicden,
Dein ist des Himmels Frieden,

Basel, E, Hossmaun-Krayer,

Antworten und Nachträge. — kêponses et Supplements.

Einhorn (1V, 14. 78 f In Band 10, S. 79 wird von den zwei zu
Venedig aufbewahrten Einhörnern berichtet. Hierüber auch Basilius A m erb a eh

in einein (lateinischen) Briefe an seinen Bater Bonifacins A, vom 22, Juli 1554:

„Beim Feste der Vermählung mit dem Meer (das beschrieben wird) strömt eine

ungeheure Menschenmenge zusammen, um den sog Schatz zu sehen; denn die

Benetianer Pflegen alljährlich jene Reichtümer zu zeigen, unter denen auch

zwei Einhörner zu sehen sind".
Ferner spricht Benvenuto Cellini in seiner Autobiographie (Goethes

W, 43,169) unterm Jahr 1532 von einem Einhorn, das der Papst Clemens VII
durch Cellini kostbar fassen liest und als Geschenk für König Franz I von
Frankreich bestimmte. Es wird kaum das von Cardanns beschriebene (Schw,
BkdelO, 78) gewesen sein, da dieser die künstlerische Fassung gewiss erwähnt hätte.

Als Gegenzauber wird das „Einhorn" noch heute in Asturien
verwendet: „Sie gehen mit den behexten Kindern zu einer zauberkundigcn Frau
(üesuoMlera), damit sie das Wasser (wohl den lirin) der Kinder durch das

Einhorn (alieornin) gehen lasse; so nennen sie eine Scheibe aus Hirschhorn,
die in einigen Lüden verkaust wird, und eine Knochenschale, von der sie glauben,
dast sie von dem fabelhaften Einhorn komme". Dazu die Anmerkung: „In
einigen Distrikten Ost-Asturiens heißt mau diese Amulette alieor. Gewöhnlich
»verwendet man dazu Hirschhorn," (^urvlio cle lAana tloüu üe ^mpu-
>lia, Del ballrlore asturiauo (Madrid 1922) p. 111, E, H,-K,

Zur heilenden Wirkung des Fusttretens (13, 13,) Vgl-
O, W ei »reich, Antike Heilungswunder, Untersuchungen zum Wunderglauben
der Griechen und Römer, Gießen 1969, S, 37 ff. Dort werden viele Beispiele
aus verschiedener Zeit und aus ganz verschiedenen Ländern angeführt, aus
denen ersichtlich ist, daß von einer mit höherer Macht begabten Person sowie
von einein göttlichen Wesen durch Aufsetzen des Fußes Heilkraft oder sonst

Segenswirkuug ans Menschen und Pflanzen übergehen kaun.

Zur Heilwirkung von Mephistos Pferdefnßtritt, vgl, die von Weinreich
S, 73, augeführte Literatur über die Heilkraft des Pferdefußes, Pferdctritts n, a,

Heidelberg, Eugen Fehrle,
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